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Tagesrettung für clas werktätige Volk Saclens .

Ausgabe täglich mit « uSnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage . —
stlbonnementspreis r ins Haus durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pfg.,
vierteljährlich ML 2. 10. In der Lrvedirion und den Ablagen abgeholL monatlich
50 Pfg. Bei der Post bestellt und dort abgeholt ML 2. 10, durch den Briefträger

ins Haus gebracht ML 2.62 vierteljährlich.
_ _

Redaktion nn» Expedition r
Luisenstraße 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittags .

RedaltionSfchlrch: ff, 10 Uhr vormittags .

Inserate r die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg . . Lokal . Jnferate
billiger . Bei größeren Aufträgen RabatL — Schluß der Annahme von In -
seraien für nächste Nummer vormittags »/, » Uhr . Größere In -erate müiien
tagS zuvor, spätestens 3 Uhr nachmittags , aufgegeben fern. — Geschaftssiunde»
der Expedition : vormittags */*8—1 Uhr und nachmittags von 2 — ff,7 "yr.
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11.
(An katholische Arbeiter weitergeben.)

Im Jahre 1896 stimmte die Sozialdemokratie
ferner
gegen das Gesetz betr. den unlauteren Wettbewerb.

Ueber den Wert dieses Gesetzes ist inan selbst in
den Kreisen derer, für die es gemacht wurde, sehr
geteilter Meinung , denn es hält ungeheuer schwer,
den Begriff des unlauteren Wettbewerbes so zu defi¬
nieren, daß diese Definition auch juristisch stich- ukld
hiebhast ist. Unsere Fraktion stimmte gegen das
Gesetz wegen des 8 9 , der besagt:

Mit Geldstrafen bis zu 1000 Mk. oder mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre wird bestraft, wer als
Angestellter , Arbeiter oderLehrlingeinesGeschäfts -

. betriebes Geschäfts - oder Betriebsgeheimnisse, die
ihm vermöge des Dienstvertrages anvertraut oder
sonst zugänglich gemacht worden sind , während
der Geltungsdauer des Dienstverhältnisses unbe¬
fugt an andere zu Zwecken des Wettbewerbes oder
in der Absicht, dem Inhaber des Betriebes Scha¬
den zuzufügen, mitteilt .
Man wird zugeben müssen , daß dieser Para¬

graph so viele Fußangeln für die Arbeiterschaft ent¬
hält, daß die Arbeitervertreter umnöglich ihre Zu-
sttmmung geben konnten.

*
Auch stimmte die Sozialdentokratie 1896

gegen das Börsengesetz .
Der sozialdemokratische Fraktionsredner sagte zu

diesem Gesetzentwurf im Reichstage : Da wir als
Sozialdemokraten die Gegner jeder Prellerei und
jeder Ilebervortcilung sind, mag sie sich zeigett , iit
welcher Forni sie wolle , so treten wir auch für eine
Börsenreform ein , . . . — . . . ich betrachte sie vor¬
läufig als eine A bschlagszahlung, als ein Zugeständ¬
nis , daß etwas faul ist im Staate Dänemark . Es
wird sich auch bald Herausstellen , daß trotz der Bör -
senreforni und trotz aller dieser kleinen Maßregeln
das Grundübel der Kapitalismus ist und daß nur
durch dessen Beseitigung bessere Zustände geschaffen
werden können . . . . Aber schlechte Aerzte müßten
wir sein , verschrieben wir ihm nicht das kalniierende
Pulver der Börsenreform.

Die Sozialdemokraten wollten sotnit für das
Gesetz stimmen , sie wollten der Börse zuleibe gehen ,allein nun kamen die Agrarier , um in das Gesetz
eine Bestimmung hineinzubringen , die eine unent -
^thrlichc Form des moderne» Großhandels mit
einem Strich beseitige » sollte , zrt dem Zweck , die Gc-
treidepreise in die Höhe zu treiben . Lediglich ans
dieseni Grunde haben die Sozialdemokraten dann
Men das Gesetz stimmen müssen .

*

J >" Jahre 1902 stimmte die Sozialdemokratie
. gegen das Gesetz über die Seemaitusorduiittg .

Die wittendsten Gegirer einer Verbesserung der
Lage der Seeleute sind Konservative und Rational -
ltberale, denen das Zentrum dabei Zuhälterdienste
lstftete . Wir haben verlangt , daß bei Besetzung der
-seemaimsäniter in allen Fällen einer der Schöffen
aus dem Kreise der seebefabvenen Schiffslente zu
"etzuien ist , ferner Oeffentlichkeit und Mündlichkeit
«er Verhandlung unter Gewährung von Diäten .
Diesen Antrag hatte das Zentrum zuerst unterstützt,
dann fiel es wieder um , weil die Schifsskapitalisten
ein großes Geschrei erhoben batten . Wir verlangte, :

daß an auswärtigen Hafenplätzen der Konsul

nicht Richter sein dürfe, wenn er Mitinhaber der
Reederei ist. Niedergestimmt wurden auch die An¬
träge , wonach im Heuervertrag (Arbeitsvertrag )
die Angabe des Lohnes, die Zeit des Dienstantritts ,
die Höhe des Ueberstundenlohnes usw . enthalten sein
müsse. Die Abhängigkeit der Seeleute vom Kapitän
wurde sogar noch erhöht. Tie achtstündige Arbeits¬
zeit für Stewards und Auffichtspcrsonal während
der Fahrt in den Tropen ivurde gestrichen . Int
Gesetz war die Rede von dem „Entlaufen " eines
Seemannes , wie man von dem Entlaufen eines
Hundes spricht ! — Gegen ein solches Gesetz , das den
ganzen Arbeiterhaß unserer Gegner widerspiegelt,
zu stimmen , war die Pflicht der sozialdemokratischen
Abgeordneten. *

Die Sozialdemokratie stimmte ferner
IM ) gegen die Erweiterung der Börseusteuer.

Es handelte sich damals um die Flottenvorlage
und die Deckung der daraus entstehenden Kosten .
Die sozialdemokratische Fraktion hatte ganz selbst¬
verständlich der Flottenvorlage , deren Kosten bis
1917 auf 4 352 910 000 Mark veranschlagt waren,
nicht zugestimmt. Unter Mitwirkung des Zentrnnis
fand die u»gehelterliche Belasttutg Annahme . Als
es sich nun um die Frage der Kostendeckung drehte,
lvar es gairz klar, daß die Sozialdemokraten nicht
die Mittel für eine Vorlage bewilligen konnten,
gegett die sie gestimnlt hatteil . Die Vertreter un¬
serer Partei erklärten aber , daß sie der Börsen-
steuer , Lotteciestener, Lnrusstener (Cbamvagner -
stener ) nicht feindlich gegenübersteben; aber die dar¬
aus gelllonnenen Mittel sollen nicht verausgabt wer-
dcn für neue Schiffe, sondern dazu, daß der Reihe
nach Salzsteller , Zuckerstener , Tabaksteuer usw . anf -
gebobeil werden. Davon »vollten aber die Gegner
— uild das Zeiltrum ganz vesonders — nichts wis-
sen, die Verteuerimg wichtiger Lebens- und Gennß-
mittel sollte beibehalten werden nltd unter solchen
Umständen hatten die Sozialdemokrateil die Pflicht,
gegen die neuen Steuern zu stimmerl . Wenn die
bürgerliche Gesellschaft mehr Schiffe braucht, dann
mag sie die Kosten auch selber trage » . — Daraus
fornmlieren die politisch völlig charakterlosen Zen-
trumsjesniten vier Anklagepnnktc, indem sie sageil ,
die Sozialdemokratie habe gestimmt 1 . gegen die
Erweiterilng der Börsensreiier: 2. gegen die Er¬
höhung des Lotteriestempels nlld gegen die Besteue¬
rung der Wetteinsütze bei Renuetl ; 3 . gegen die Be¬
steuerung der SchtffabrtSurklluden : 4 . gegen die Er -
böbung des Zolles auf ansländisihen Champagner .
Diese Vorwürfe werdeil dann raffiniert unter die
anderen Vorwürfe verteilt , so daß es deu Anschein
gewinnt , als handle es sich tun zeitlich getrennte
Dinge . Statt dessen bildeten sie ein Ganzes , näm¬
lich das Steuerbukett , das Migltel denl Reichstage
im Jahre 1900 überreicht hatte .

Wir wiederlloten noch einmal : Die Sozialdemo¬
kraten haben gegen diese Steuer » gestimmt, lveil die
Gegner sich weigerte«, dafür die Salz , die Zucker
und die Tabaksteuer aufzuheben!

Hus der partet»
' 3 badischer Wahlkreis . Sollte es vielleicht in

cii^el« « ;! Orten an Stimmzettel» fehlen , io bitte » lutr die
Genossen, sich unigrhend an N . Harter , Mannheim
0 . tz, 24, zu lvenden. Ebenso bitten wir die Genossen,
lvetch « uus Adressen ans Ortschafien des 13. Wahlkreises
anzugebe 'l derinöge» , dies Hingehend an dieselbe Adresse
zu tü,i. DaS Wählt»niice .

Neustadt ( im ©chtvarzwaldi , 1b . Ja » . In der am
t7 . dS. Mts . stattgefmideneil Generalversammlung der

hiesigen Filiale des Deutschen Metallarbeiterverbandes
wurden dem sozialdemofratischen Wahlverein von Neustadt
und Umgegend 30 Mk. für Agitation und Wahlzwecke ans
der Lokalkasse bewilligt. Bravo !

Ei » Nachspiel zur Muschwitz- Affäre . Die Mann¬
heimer Bolksslimme meldet , daß das Generalkommando
deck 14 . Armeekorps als Vorgesetzte Behörde des Kriegs¬
gerichts der 2tf. Division bei der Staatsanwaltschaft
Strafantrag gegen sie gestellt habe . Die Bolksstimme
hatte kürzlich an die Nachricht , daß der Bezirksoffizier
von Muschwitz , der bei der .ttoniroltversammlung den
Genossen Dr. Frank beleidigt batte, in irrenärztlicher
Behandlung stehe , die Schlußfolgerung geknüpft , der
Offizier solle der gerichtlichen Verfolgung dadurch ent¬
zogen werde», daß man ilm für geisteskrank erklärt .

Nur eiu Gerücht . Wie der Vorlvärts mitteilt , ent
spricht die Nachricht, Genossin Rosa Luxemburg sei vom
Warschauer Kriegsgericht zu 13 Jahren schwerer Zwangs¬
arbeit, siebe» Mikaugeklagte seien zmn Tode verurteilt
worden , nicht deu Tatsachen . Zumal wäre es selbst vom
Standpunkte russischer FeldkriegSgerichtS -Justiz unbegreif¬
lich , wie den sogciiamiteu „Mitangeklagte» " unserer Ge¬
nossin so schiverc Vergehe» uachgewiesen lväreu , daß
man sie — zum Tode verurreileu sollte !

Genossin Luxemburg ist gegeutvärtig hier und da im
deutschen Reiche tätig , ihr Wissen und ihr Temperament
im Dienste der Partei dem Wahikampse zu loidmen.
Sie spricht beute hier, inorgen dort — wir können sie
also nicht leicht erreichen .

'
Vermutlich tvird sie sich

selber noch zu der Mitteilung unsere - Hamburger
Bruderblaties nutzer » .

Minke für dieAeichslagswahl»
(Utlfniorksai » burchkkjeil.)
Wan » wird gewählt ?

V v >« 10 U h r tu o r g eu s b i s 7 U h r ab e n ds .
Wer »m 7 Uhr abends im Wahllokal ist, aber seinen
Stimmzettel » och nicht abgegeben hat, darf nicht
mehr wähle» .

Wo wählt der Wahlberechtigte ?
Jir bei » Ort , wo der Wahlberechtigte seinen

Wohnsitz hat . Hat der Ort tnehrere Wahlbezirke,
so wählt er in dein Bezirk, in dein er seinen Wohnsitz
hat . Bei der Ausstellung der Wählerlisten sind in
die Wählerlisten eines Wahlbezirks alle Wahlberech-
tigteit einztttragen , die dort ihren Wohnsitz haben.
Der Wahlbereclstigte kann nur in einem Bezirk wäh¬
len , in dein er in der Liste steht . Verzieht ein Wahl -
berechtigter , ehe die Wählerliste geschlossen ist, so
kniln er Eintragung in die Wählerliste des Bezirks ,
in den er gezogen ist , verlangen . Verzieht er später ,
so hat er nur das Wahlreckst in dent alten Bezirk,
in dessen Wählerliste er steht . Jeder darf nur an
einem Ort nmhlen. Einspruch gegen die Wählerliste
kann nur tu den ersten acht Tagen Pom Tage des
Auslesens an erhoben »verden . Ist die Wählerliste
geschlossen , so dürfen keine Wähler mehr aufgenom -
men iverden , selbst wenn sie zu Unrecht nicht einge-
tragen sind . Hier gibt es nur ein Mittel , gleich
Nachsehen und einlragen lassen .

Wahlbureau .
Der Wahlvorsteher erttenut aus den Wählerit des

Bezirks einen zmti Protokollführer und drei bis sechs
andere zu Beisitzern . Er innß sie wenigstens zwei
Tage vor der Wahl einladen . Keilt Mitglied des
Wahllmreans darf ein Staatsamt bekleiden .

tofrMMilidif Krbckttdrmzi,, .
Lahr, 17. Jan . Der Streik der Textil¬

arbeiter der Firma Kiefer , Schaab u . Scholder
ist itach lOsvöchentlichcm hartnäckigen Kampfe für

die Arbeiter siegreich beendet wordeii . Der betref¬
fenden Firma , welcher kein Mittel zu schlecht war»^die Arbeiter und Arbeiterinneu aus dem Kautpfe '"
zu locken , ist dies mißglückt und sie dadurchzumNach-
geben gezwungen gewesen. Dieser Firma aber darf
die Schuld ait ihrem hartnäckigen Verhalten den
Arbeitern gegenüber nicht allein in die Schuhe ge¬
schoben werden, denn so >vie wie erfahren , haben alle
vier Fabrikanten beschlossen , daß keiner mehr be¬
zahle wie der andere. Als bei der oben erwähnten
Firma alsdann der Streik losbrach , mußte sie sich
eben dahingehend belehren lassen, daß nicht nur
Arbeitgeber , sondern auch Arbeitnehmer mitznrede«
haben in Löhn- und Arbeitsbedingutigen. Wenn
diese Herren geglaubt haben , Uneinigkeit in unsere
Reihen bringen zu können , weil der christliche Texttl -
arbeiterverband auch daran beteiligt war , so haben
sie sich schwer getäuscht . Die Waffeit sind in den
Stillstand getreten, aber sie werden nicht ruhen.
Seid auf der Hut , keiner kehre dent Verbände den
Rücken , von welchem ihr Lorbeeren gepflückt habt !
Die Reihen müssen noch fester werdeit als zuvor,
so >vie ihr treu zusanmiengeslaudeu habt tvührend
des unerbittlichen Kampfes, so inüßt ihr auch ferner¬
hin zusammenhalten . Wir haben der Arbeiterklasse
von Labr bewiesen , daß wir uns im 20 . Jahrhundert
nicht mehr durch Drohungen und dergleichen ^von
seiten der Unternehmer beeinflussen lassen . Mögen
es die Arbeiter anderer Berufe zu Herzen nehnren
und ihrer Organisation beitreten, daß aitch sie ihre
Lebenslage verbessern , denn in Lahr ist noch schau¬
derhafte Arbeit auf dem Gebiete der Volkswirtschaft
zu ntachen . Darum auf an die Arbeit mit fröhlichem
Mut und dem Bewußtsein, daß wir einen Kampf
gekämpft haben, der der gesamten Lahrer Arbeiter¬
schaft zugute kommt . Darum : Hoch der deutsche
Textilarbeiterverband ! Hoch die Arbeitersolidaritätl

Eine verdiente Abfuhr wurde dieser Tage seitens
des Schöffengerichts S t r a ß b u r g einem Denun¬
zianten zuteil , der seiner verräterischen Arbeits¬
willigkeit noch ein extra schönes Mäntelchen um*
hängen wollte. Ueber ein Gipsergeschäft in Straß -
bürg war vom Verband die Sperre verhängt wor¬
den . Als nun zwei Arbeiter, die der gegeben«
Parole folgend die Arbeit niedergelegt hatten , auf
den Arbeitsplatz znrückkaiue» , um ihr Geschirr ab-
zuholeit, sollen sie einen dort weiter arbeitenden
Kollegett bedroht haben ; so behauptete wenigsten»
der Arbeitswillige in seiner Denitnziation, die er an
die Staatsanwaltschaft richtete . Das Schöffen¬
gericht Straßburg , vor den: sich die beiden Uebelläter
zu verantworten hatten , kam jedoch zu einer Frei¬
sprechung : es folgte dem Verteidiger, der ausführte ,
der berüchtigte Streikparagraph könne gar nicht in
Frage komnien , da die Sperre nicht verhängt wor¬
den sei , um günstigere Arbeitsbedingungen zu er¬
zielen, soitdern nur , damit alte Verpflichttingen von
dem Geschäft erfüllt würden. Außerdem ver¬
diene der denunzierende Arbeiter
k e i n e n G l a n b c n . Es wäre gut , tvenn alle Ge¬
richte diese Sorte von Denunzianten in der Weise
anfassen würden . Es ist doch mehr als unnatürlich ,
wenn ein Arbeiter gegen seine Kollegen ein ausge¬
sprochenes Klassengesetz zu Hilfe rnftl

Soziale Rundfchau»
t . 'Versteigerung eines arme» Müdes . In einem

Dorfe bei Augsburg wohnt ei » armer Beseubinder , der
sich ehrlich durch« Leben zu schlagen versuchte. Er
arbeitete ffeißig . Ost war der Verkauf von Besen m
der Stadt aber gering Er mußte dann betteln . Bettel»
ist jedoch verboten . Er ivurde bestraft und — a u s »
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Uebersetzung .
- (Nachdr . oerS. )

<Kortsehung . )
« Ich bin sicher "

, fuhr er fort, „ daß unter denen .
">e deute Nacht z>r nur gekotnmen sind , ohtie derer

gedenken, die aus lauter Neugierde , oder um
Wch lächerlich zu machen , hierhergekommen siltd,

sind, denen das Elend und die Verzweislnng
^ an den Hals geht , und die durch das Bild der
«'ttop.nig und der Befreiung von allem Schrecken»io » oh allem Unrecht , das ich vor ihren Augen"wulle , zur Aufmerksamkeit geztvungen werden,
i werden meine Worte gleich einem Wctter -

sein , das einem Wanoerer in der Dunkelheit
Sr Gefahren auf seinem Wege erleichtert, meine

13 ^ « » meuschenbeglückendes Problem lösen
no alle Schwierigkeiten überwinden werden. Die

^ wüppeil werden ihnen von den Augen fallen, die
v*nelul tverden sich von ihren Füßen lösen , sie wer-

m, i einem Schrei der Dankbarkeit atlsspringen
a-i

* ü1c’ irew Menschen einer besseren Zukunft ent-
Weugt-tzen, frei aller selbstgeschaffenen Sklaverei .

werden nicht mehr gefangen werden, keine
^ lluerchelei wird sie inehr gewinnen, keine Droh-

8 mehr schrecken . Sie werdeil voir heute an vor-
- tts , nicht rückwärts schreiten . Sie werdeir ihr
^ »ivert umgürten und in die Reihen ihrer Genossen
in

°
rr

^ Cl' treten , sie werden mein Evangelium
ftfifi

^ dLclt bringen , wie ich es zu ihnen gebracht
iJrjVT , das hochherrliche Geschenk der Freiheit und
hir» , , ä > das weder ihnen noch mir gehört, das
ist » l sws unverbrüchliche Erbe aller Menschen
„ni. Arbeiter ! Macht eure Augen auf
ünh um euch ! Ihr habt so lange in Elend
de» uhsal gelebt, daß eure Sinne stumpf gewor-
, und , eure Seelen sind erstarrt . Erkennt einnlal

Leben diese Welt, in der Ihr wohnt, —
M ®te Lappen hergebrachter Konvention herunter

und betrachtet sie. wie sie in Wirklichkeit ist. in
ihrer ganzen scheußlichen Blöße. Erkennt sie , er¬
kennt sie ! Erfahrt , daß ans den endloseit Flächen
der Mandschurei heute R' acht zwei feindliche Ariiieen
sich gegeniiberstehen , daß jetzt , während mir hier
sitzen , eine Mittioir menschlicher Wesen anfeinander -
gejagt werden, bebend vor Wut und Rache und be¬
müht . einander in Stücke zu reißen . Und dies im
zwanzigsten Jahrhundert ! Philosophen haben ihn
zu ergründe » versiicht , — Propheten haben ihn ver¬
kündigt, — Poeten haben ihn besungen. — und
noch immer herrscht kein ewiger Friede . Wir haben
Schnlen und Utüverfitäten , Zeitungeit und Bücher ,
wir haben Himniel und Erde, durchforscht , und alles
nur nrit de»i Endziel, uns gegenseitig aufzureiben .
Aber konuiit mir nicht mit dieseir Plattheiten lind
hergebrachtvil Phrasen . Kommt mit mir , kommt
mit mir lind erkennt es. Seht alle diese Körper
von Kiigeln diirchbohrt. — hört das Knirschen der
Bajonette , hineingestoßeii ins Fleisch der Menschell ,
hört das Stöhnen und Röcheln der mit dem Tode
Ringenden und blickt in ihre von Schnierz verzerr¬
ten Gesichter . Legt eure Hand auf dieses Stück
Fleisch , — es ist noch warnt uiid ziickend . Dieses
Blut danipft noch , - es ivurde von einem mensch¬
liche » Herze » getneben . Allmächtiger Himmel !
ES ist kern Ende abznsehen, — geht es so iveiter?
Wir aber wissen alles das mt& ha ! teil es für selbst¬
verständlich .

"
„Aber vielleicht ist die Mandschurei Euren Blicken

zit weit entfernt - kommt mit mir hierher nach
Chicago. Hier tu dieser Stadt sind beute Nacht
zehntausend Mädchen in unreinen Häusern einge-
sperrt die voni Htiirger getrieben ihren Körper ver¬
kaufen . Und wir wissen es und treiben ituseren
Spaß damit . Und diese unglücklichen Geschöpfe
tragcil die Züge Eurer Mütter , sic können Eure
Schwestern, Eure Töchter sei » . Das Kind , dessen
lachende Augen Euch am Morgen griißen werden,
mag vielleicht einmal deinselben Schicksal entgegen¬
sehen. Heute Nacht sind in Chicago zehntausend
Männer obdachlos , herltntergekommen, betteln um
Arbeit und hungern doch, die Schrecknisse der fürch¬

terlichen Winterkülte vor Äugen. Himderttausend
Kinder mühen beute Nacht ihre schwachen Kräfte ab
und werden um ihre Jugend betrogen, tlur um
Brot zu verdienen. Hnnderttatlseitd Mütter , die
in Elend und Schiilutz leben , nehlneu ben schreck¬
lichen Kampf auf . um nur so viel z«l verdienen , ihre
.Kleinen ernäbren zu können . Da sind Tausende
von alten Leitten beiseite gestoßen und hilflos , die
auf den Tod als einen Erlöser von ihren Qualen
warten . Da sind eine Million Menschen — Männer ,
Frauen und Kinder , — die unter beut Joch der
Lohnsklaverei setrfzen, um nur soviel zu verdienen ,
daß sie davon ihr Lebert fristen können — Menschen -
kinder, die bis ans Ende ihrer Tage verdannnt
sind zit eintönigeni Leben voll Mühsal , Hunger und
Elend , Schmutz und Krankheik , Unwissenheit, Trun¬
kenheit und Laster. Und dann wendet mit mir das
Bild um und blickt auf die aitdere Seite . Da sind
tattsend, vielleicht zehntausend, die die Herren dieser
Sklaven sind , die den Lohn ihrer Mühsal ernten .
Das , wovon sie leben , verdienen sie nicht . Ihre
einzige Sorge besteht darin , das Geld auszugeben .
Sie leben in Palästen , sie schwelgen in Genußsucht
und Verschwendung , wie Worte sie nicht beschreiben
können . Sie geben Hunderte von Dollars für ein
Ptiar Schuhe, ein Taschentuch , ein Strumpfband
ans , sie verschwendet: Millioiten für Pferde , Auto¬
mobile und Nachten , Paläste mtb Festlichkeiten, für
winzige Edelsteine, ihre» Körper damit ztt schmücken.
Alles gehört ihnen . Der Farmer pflügt seinen Bo¬
den , der Bergmann wühlt in der Erde, der Weber
sitzt hinter seinem Webstuhl, das Genie erfindet , der
Kluge leitet, der Weise sttidiert — und alle Früchte
dieser Arbeit des Gehirns , der Muskeln laufen in
einem ununterbrochenen Strom zusammen, der da
ln den Schoß jener Leute fließt . Das ganze Heil
der meuschlickien Gesellschaft liegt in ihren Händen .
Die ganze Arbeit der Welt hängt von ihnen ab.
und gleich gierigen Wölfen schlingen sie alles in sich
hinein. Dreht und wendet es , wie Ihr wollt , die
Menschheit lebt und sttrbt für sie . Sie haben die
Macht der Regierung gekauft, und überall benutzen
sie die geraubte und gestohlene Macht, um ihre Pri¬

vilegien fester ztt umgrenzen, und die Kanäle zu
vertiefen , durch die der Fluß des Gewinnes ihnen
zitströrnt. Und Ihr Arbeiter ! Ihr sollt mtr ge¬
boren lverden, um immer nur an die Müheit des
kommenden Tages zit denken? Ist hier unter Euch
eilt einziger , der glaubt , daß das für immer weiter¬
gehen darf ? Daß die Ernte der Arbeit der Mensch¬
heit nicht auch der Menschheit gehören müsse, um
ihren allgemeinen Zielen ztt dienen ? Daß sie nicht
von dem Willen der Allgemeinheit gelenkt tmd ge¬
leitet werde? Wenn es aber nicht immer so blei¬
ben sollte , wie es jetzt ist , welche Macht will denn
die neuen Fordertingen durchsetzett ? Werde» sich
etwa Eure Herren dazu bequemen ? Glaubt Ihr ,
daß sie jemals beit Freibrief Eurer Freiheit ster¬
ben werden? Werden sie ihren Reichtum abwen¬
den , itm Schuleit für Eure Belehrung zu bauen?
Werden sie in Zeitungen Eure Fortschritte hinaus¬
rufen in alle Welt , und werden sie politische Par¬
teien für Eure Zwecke - bilden ? .Könnt Ihr denn
nicht einsehen, daß diese Aufgabe Eure herrlichste
Aufgabe ist, die Ihr jemals ausführen dürftet ?
Könnt Ihr denn nicht begreifen , daß, wenn sie ft
zur Ausführung kotnrnt, dies nur unter dem hef¬
tigen Widerstand der Reichen und Herrschendett ge¬
schehen wird , unter Schimpf, Haß und Verfolgung,
unter der Peitsche und im Kerker ? Das Ziel wirb
erkämpft werden mit dem Gelbe , das der Hunger
zusammenscharrte, durch die Erfahrungen , die dem
Schlafe gestohlen fittb, durch die Gedanken, die sich
ttnter dem Schatten des Galgens entwickelten .

"
„Es wird eine Bewegung sein, die in der

ihren Anfang nimmt, ein scheues und veraL ^^
Ding , verabscheuenswert, den Ausdruck s
und des Hasses tragend . Aber es wird <?? irische«
ter . Euch Lohnsklaven , mit einer ^

sevterertMru

des Unrechts, das Euch ja Mgefügt wurde. mtt tet
Stimme Eurer Pflicht und Eurer Hoffnung . D«
Stimme des Riesen Arbeit w» d erschallen , M-v-

achtet , beschimpft und dock wnchttg gtganttsch.
<yv>.qetzun - folgt»)



* * '

» « wiesen ! AuSgewiesen ans dem Stadtgebiet , in
dem er bisher fast ausschließlich feine Besen verkaufen
konnte ! Jetzt ging es bergab mit ihm , jetzt wurde er
»ein vielfach vorbestrafter Mensch" — er war ja auS --
gewiesen und seines Verdienstes beraubt ! Sein
einziges Mi ;tb , das er bis z » seiner Ausweisung aus der
Stadt rechtschaffen erzog , versiel nun mit dem Vater der
Armenpflege de-s Heimatdorfes. Der Bürgermeister ver¬
anstaltete alle Jahre eine Versteigerung des Armen -
Kindes. — 9 Pf . zum ersten — 9 Pf . zum zweiten —
9 Pf . zum — drittenmal ! Der Wenigstnehmende mit
9 Pf . pro Tag erhielt den Zuschlag und das Kind dafür
zur . Erziehung" — zur Ausbeutung ! Die Folgen
dieser „ Erziehung"

, dieser sreudloien , schrecklichen Jugend
sind nun da — der verwahrloste Knabe, jetzt lb Jahre
alt , wurde nun wegen Diebstahls zu Gefängnis ver¬
urteilt . — — -

1900
bis April 3

757,55
39,02

1902
seit Ott . 6
961,27
40,06

Ein lehrreiches Arbeiterbudgrt gibt I . Lorenz in
der Schweizer Monatsschrift für christliche Sozial¬
reform von der Familie eines Typographen in einer
industriell stark anwachsenden Ortschaft der Ost¬
schweiz :

1*99
Kopf , ahl der Familie : bis März 2
« usg. f . Nahrung -Frrs .) 698.42
Gesamtausgaben iProz . ) 87 .1t
Davon in Proz . für Brot

und Mehl . . . . 16.92
Dagegen für Fleisch 31,36

Man sieht hier recht anschaulich , wie dieser Mann ,
der sich mit 28 Jahren verheiratete , mit eintreten -
dem Familienzuwachs gezwungen wird , einen immer
größeren Teil seiner Einkünfte für Nahrungsmittel ,
und speziell für Brot , aufzuwenden, während der
FI e i f ch k o u s u m (und wie Verfasser an anderer
Stelle zeigt, auch derjenige von Milch und Eiern )
zurückgedrängt werden mutz.

17,18
27,37

19,86
27.84

14—15 Jahren belaufen sich pro Tag auf 1,30 bis
1,45 Mk. , die der Mädchen von 15—16 Jahren von
1,35 bis 1 .60 Mk. , 16—18jährige Mädchen erhalten
1,50 bis 1,80 Mk. , über 18 I . alte Mädchen erhalten
1,66 bis 2 Mk. und 2.35 Mk. Was über das Stra -
fensystem gesagt wurde, so sagt die Firma , daß es
nach ihrer Ansicht nicht so sehr darauf ankomme, wie
hohe Strafen für die einzelnen Versäumnisse fest¬
gesetzt sind , als vielptehr darauf , ob diese Bestim¬
mungen rücksichtslos durchgeführt werden, und das
sei in der Maggi -Fabrik nicht der Fall . Die Firma
beruft sich ferner auf ihre Wohlfahrtseinrichtungen
als da sind : Dienstalterszulagen , Ferien unter Wci-
terbezahung des vollen Lohnes, freier Samstag -
Nachmittag , Auszahlung von Sterbegeldern an die
Hinterbliebenen ohne Bcitragspflicht der Arbeiter¬
schaft usw. Das letztere wird auch von den Arbei¬
tern , wie uns unser Korrespondent berichtet , aner¬
kannt , obwohl wir bekanntlich für sogen . Wohl¬
tätigkeitseinrichtungen nickt besonders schwärmen .
— Die verschiedenartigeBerechnung der Abzüge für
die Krankenkasse rühre daher, daß früher 41/2, jetzt
nur noch 4 Prozent abgezogen würden . Endlich sagt
die Firma , daß den Arbeiterinnen am 31 . Dezember
1906 auf Dienstaltersprämien 2890,26 Mk. gut -
geschrieben waren . Das höchste Guthaben einer Ar¬
beiterin betrage 275,50 Mk.

Baciiscbe Lkronik.
Pforzheim .

21. Januar .
— Nachahmenswert . In der kürzlich statt¬

gefundenen Generalversammlung der Freien Tur¬
nerschaft hier wurde einstimmig der Beschluß ge¬
faßt , zu Inseraten die bürgerliche Presse nicht
m e h r zu benützen . Bravo I

— Aus dem Stadtrat . Es wird Kenntnis
genommen, daß seitens Gr . Bezirksamts nach An¬
hörung des Bezirksrats der Durchschnittswert der
Naturalbezüge (Kost und Wohnung) der nachstehend
bezeichneten Personen auf Grund der desfaüsigen
Bestinnnungen der Unfallversicherungsgesetze , des
Jnvalidenversicherungsgesetzes, des Krankenversiche¬
rungsgesetzes und des Landesgefetzes vom 31 . Juli
1902 festgesetzt worden ist, wie folgt : für die Stadt
Pforzheim : a ) für männliche Dienstboten und Tag¬
arbeiter 500 Mk. , d) für weibliche Dienstboten und
Tagarbeiterinnen 450 Mk. , c) für Versicherungs -
Pflichtige Lehrer und Erzieher, Verkäufer, Hand¬
lungsgehilfen rc. 800 Mk. , ck) für versicherungspflich¬
tige Lehrerinnen , Erzieherinnen , Verkäuferinnen rc.
700 Mk. — Dem Entwurf eines Ortsstatuts , wo¬
durch zum Reinigen der Gehwege einschließlich Ent¬
fernung von Schnee und Eis und Bestreuen mit
Sand oder Asche die Haus - und Grundstücksbefitzer
für die vor ihren Anwesen hinziehenden Gehwcg-
strecken verpflichtet werden, wird zugestimmt: das¬
selbe soll den, Bürgerausschuß vorgelegt werden.

Radolfzell , 19 . Jan . Der Herr Pfarrer Martin
glaubt Ursache zu haben, eine Notiz , die wir seinerzeit
brachten, wo wir das Verhalten des Herrn als ei » wenig
Christliches bezeichnen mußten, als unwahr bezeichnen
zu wüsten. Demgegenüber erklären wir , daß wir gar
nicht notwendig haben, auch nur ein Jota zurückznnehmen
und überlassen wir es dem Herrn Pfarrer Martin ,
eventuell znm Kadi zu laufen. Wir haben nichts zu
befürchten .

* Edingen , 19. Jan . Ein Wüstling , der ver¬
heiratete Zigarrenmacher Mich, lllmer i» Edingen, wurde
gestern Abend von der Sckwetzinger Gendarmerie wegen
Vornahme unsittlicher Handlungen an seinem eigenen
9 Jahre alten Mädchen verhaftet und ins AmtsgeftingniS
eingeliefert.* Heidelberg , 19. Jan . Ter Seismograph auf dem
Königstuhl bat das Erdbeben von Jamaika nur als halb¬
stündige sehr schwache und ferne Erderschütternugen
registriert , deren Hauptschwingiingen am 14 . abends
10 12 Uhr einsetzten.

* Mannheim , 19. Jan . Die Einwohnerzahl Mann¬
heims betrug Ende November v . I . ca . 170100.

gericht Karlsruhe den Beklagten zur Zahlung
einer Jahresrente von 10 .0 Mk. und erklärte auch den
weiteren Anspruch auf die 20 000 Mk. dem Grunde nach
für berechtigt .

Gegen dieses Urteil hatte der beklagte Fiskus Re¬
vision eingelegt, welche jedoch vom 6. Zivilsenat des
Reichsgerichts zurückgeiviefen und das obrrlandeSgericht«
liebe Urteil damit bestätigt wurde. Das 'Reichsgericht
geht — >vie das Berufungsgericht - - davon aus , daß
der badische Eiienbahnsiskns dadurch » daß er die Züge
auf offener Strecke trotz freier Fahrt halten ließ, nicht
die im Verkehr erforderliche Sorgfalt beobachtet habe.
Das so von der badischen Eisenbabnverwaltung gedul¬
dete und geförderte Verfahren habe im Widerspruch ge¬
standen mit dem tz 42 der damals geltenden Fahrdienst-
Vorschriften für die großherzoglich badischen Eisenbahnen,
welche genaue Einhaltung des Fahrplanes verlange und
fei gefährlich gewesen . Darauf , daß dir Vorschriften
über die Einhaltung des StationSabstandeS ldas Zug-
meldeverfahren) von den Betriebsbcamtrn jederzeit
pünktlich erfüllt würden, habe sich die Verwaltung nicht
ausschließlich verlassen dürfen, sie habe vielmehr mit der
Möglichkeit eines Fehlers rechnen müssen.

Alle andern deutschen Eisenbahnverwaltungen hätten
das in Baden eingehaltene Verfahre» gemieden . Die
Sorgfalt , welche diese Verwaltungen ausnahmslos
ausiveudeten , sei deshalb die im Verkehr erforderliche
und die als verfaffungsmäßig berufenen Vertreter des
Beklagten in Betracht kommenden badischen Branchen
hätten durch Außerachtlassung jener Sorgfalt fahrlässig
gehandelt und dadurch die Körperverletzung des Klägers
mitverschuldet . . . Die Eisenbahnverwaltuug hat in der
Revision geltend gemacht , daß die Wahrscheinlichkeit , der
Ctatiousi ' bstand würde wicht eingebalten und dadurch
ein Zusammenstoß herbeigeführt werden, sehr gering sei
und daß es kein« Fahrlässigkeit sei , mit solchen Verletzen
der Beamten nicht zu rechnen .

Das verwirft jedoch das Reichsgericht. Es führt noch
weiter au?, daß der beklagte Fiskus eine von dem Be-
triebsinspektor in Heidelberg zugelassene Brtriebseinrich-
tung nach Maßgabe der 88 81 , 89 des B.G.B. privat-
rechtlich zu vertreten habe. Wenn das Verfahren des
BeiriebSinspektorS ein fahrlässiges war , so würde die
Verantwortlichkeit des Beklagten für die Handlnngsiveise
deS Betriebsiuspektors der Bahnbehörde nicht dadurch
ausgeschaltet, daß dieses Verfahren deS Betriebsinspektors
der Babnbehörde bekannt >var und von dieser geduldet
wurde.

die Zeit der größten Arbeitslosigkeit ,
auch die meisten Bestrafungen wegen Bettelei u,
Landstreichens ausweisen (Dezember 8,94 , Febrp
9,5 pro Tag durchschnilttich ) , während diese Zjfst
in den Sommermonaten Juni (3,67) und &
(3,77 ) und dem Erntemonat September (3 ,7Z
stark zurückgehen . Es ist dies ein deutlicher Bel

'

dafür , daß im allgemeinen nicht , wie so oft ,
hauptet , ftebermut und Arbeitsscheu diese Aermstz
auf die Landstraße und vor die Türen der Wo!
nungcn treiben , — denn wer zu seinem „ K^ ,
gnügen" draußen herumstreift , wird dies w
lieber zur schönen Sommerszeit und nicht in
Kälte , unter den Gefahren und Beschwerden
Winters tun — sondern Arbeitsinangel und wi
liche Not . Daß unsere Gesellschaft mit diesen bu>.
stäblich „auf die Straße Geworfenen" nichts besser,
anzufangen weiß, als sie in Gefängnisse und A
menbäuser zu stecken und sie damit für das Utw
das sie an ihnen begangen , noch einmal zu bcstra
ist bezeichnend für sie . Mag unter den 2109 zu
fäirgnis verurteilten ilnd den ini Jahre 1905
Hessen nach Absitzuug ihrer Strafe in Arbeit !
Häusern untergebrachten 158 Personen auch mat.
cher sein , dem Arbeit in der Tat nicht zu den Dingq̂
gehört, die das Leben siiß machen , — der größte T,
büßt unverschuldeterweise und mancher unter ihn«
wird gerade erst durch die alles Ehrgefühl , Mut u
Selbstvertrauen brechende Gesängnishaft zu b
wofür er angeblich bestraft wird : zum bl
mäßigen Vagabunden .
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Sine Statiftü * cles Blends

Ans Singen teilt uns die Geschäftsleitung der
Maggi -Gesellschaft unter Bezugnahme auf den Ar¬
tikel des Dolksfreund vom 28 . Dezember des vorigen
Jahres mit , daß sie die Löhne unter Zugrunde¬
legung der in anderen Betrieben in Singen gezahl-
trn nicht als zu gering erachten könne . Die Löhne
der daselbst beschäftigten Mädchen im Alter von

Ei « hoher Schadenersatzanspruchans dem Eiseu -
bahnunfall bei Heidelberg im Jahre 1900 .
Als am Sonntag den 7. Oktober 1900 abends kurz

nach 6 1j , Uhr der von Schlierbach gekommene Lokal¬
zug 16 a auf freier Strecke vor dem Einfahrtssignal der
Station K a r l s t 0 r angehalten hatte , damit die Schaffner
— welche, wie es bei dem Lokalverkehr auf der fraglichen
Strecke üblich ivar , die Fahrkarten im Zuge selbst an
das Publikum verkauften — die Ausgabe der Fahrkarte »
in dem überfüllten Zuge beendigen konnten , fuhr nach
etwa 2 Minuten der Perfonenzug 126 a von Schlierbach
her auf demselben Gleise auf den Lokalzug auf . Es
wurden über 100 Personen verletzt und 7 ge¬
tötet . Der Kläger dieses Rechtsstreites, der Stein¬
brecher H. , erlitt hierbei außer anderen leichteren Wunden
eine Verletzung an der Stirn , eine Zerreißung der rechten
Armbeugeund einen Bruch von drei Rippen. Im Kranken¬
haus« traten bei ihm Rippenfellentzündung ein nnd später
im Laufe der Behandlung geistige Störungen aus : er wurde
in die Univerfitätsirrenklinik ausgenommen und späterhin
( 1004) in die Heil- und Pflrgranstalt Emmendingcn ver¬
bracht. Nach dem Ausspruch der Aerzte ist er unheilbar
geisteskrank . Der Kläger und seine Vertreter verlangen
von dem badischen Eisenbahnfiskus eine jährliche Rente
von 1800 Mk. seit dem I . März 1902, sowie eine ein¬
malige Entschädigungssumme von 20 000 Mk. für den
immateriellen Schaden <8 847 , Absatz 1 B .G . B.)

Das Landgericht Heidelberg verurteilte den Be-
klagten zur Zahlung einer jährliche » Rente von 600 Mk.
und wies die Mehrforderung des Klägers ab . Auf die

ist die von der Großherzogl . Hess . Zentralstelle für
die Landesstatistik veröffentlichte Zusammenstellung
der B c st r a f u n g c n wegen Bettelei und
Landstreichens in Hessen im Jahre
1906 . Es sandelt in diesem Jahre 2109 rechts¬
kräftige Verurteilungen statt , die sich auf die ein¬
zelnen
teilten :

Monate nnd Jahreszeiten wie folgt Der*

Monat Absolute Zahlen Dmchschtiu ! täglich
Januar 269 8.36
Februar 2t 4) 9,50
März 238 7,68
April lv>7 4,57
Mai 142 4,58
Juni 110 3,67
Juli .117 3,77
August 146 4,68
Septeniber .112 3,73
Oktober 141 4,55
November 165 5,50
Dezember 277 8,94

Jahr 1905 : 2109 5,78
Jahreszeiten :

Winter 190-1/05 718 8,31
Frühling 1905
Sommer 1905

517 6,62
372 4,04

Herbst 1905 418 4,59

Berufung der Kläger verurteilte
Wie aus diestr Znsamtneirstellnng hervorgeht,

8 Ein Raubmordversuch im Basler Bürgerspitch
der Nacht vom Samstag zum Sonntag , mor.

gens zwischen drei und vier Uhr , wurde im Basler
Bürgerspital ein ganz ungemein frecher Einbru^
und Raubmordvcrsuch gemacht . Ein unbekanntes
bis jetzt noch nicht ermitteltes Individuum stieg iibq
das große, gegen den Petersgraben zu befindlich!
Eifcngitter und gelangte durch das nicht verschlossene
Portal in die Portierloge des an der Hebelstrc

'

gelegenen Eingangstors . Hier wurde der ini Br
liegende Portier unter Todesandrohnngen und hef¬
tigem Würgen gezwungen, die Schlüssel zu de»
Direktionsräumen und der Spitalkasse herzugcbet
Der Einbrecher war der Meinung , er hätte den Pot
tier durch sein Würgen unschädlich gemacht , giW
nach den der Portierloge -- -'genüberliegenden Zim¬
mern . um die in denselben vertnutete Spitalkasse
zu erbrechen und ansznrauben , als der übersalh
und schwer mißhandelte Portier wieder Laut flofy
worauf derRäuber wieder zurückging und mit eine
stumpfen Instrument — Hammer oder Schlüssel -
ans den wehrlosen Portier io unbarmherziger
einschlna , so daß dieser schwere lebensgefährl
Verletzungen davontrug . Durch dessen Hilser»
wurde der zweite Portier herbeigerufen , nm sei
bedrohten Kollegen zu Hilfe zu eilen . Der Mördl
machte auch auf diesen einen Angriff , der ab«
erfolgreich abgeschlagen wurde , worauf der Einb
chcr die Flucht ergriff und wieder über das Giß
dos Freie erlangte , ehe der zweite Portier die Ve
folgung aufnehmen konnte. Der Einbrecher soll
der Richtung gegen den Totentanz hin geflii
sein , von wo feine Spur verloren ging , efte ernstl
die Verfolgung aufaenommen werden konnte ,
sofort unterrichtete Polizei nahm alsbald nach aüf«'

Seiten die Verfolgung auf . aber bis jetzt ohne
tiven Erfolg .

§ Risiko der Bergarbeiter . .Auf den Kohlengrus
in Vaverchain erfolgte eine Explosion schlagen
Wetter . Zwei Bergleute , die eine Mine zur Erpl
sion bringen wollten , wurden in Stücke gerissen.

Suchhattdlung Volksfreund
Oberlandes - sind es hauptsächlich di W 1 nterm 0 nate ,

Laiftenstrasfte 24 .

Der flrbciterschajt von Karlsrnh « und Umgebung empfehlen wir uns

zur Lickerung sämtlicher Bücher » Zeitschriften , Broschüren u. Bilder .
Besonders machen wir aufmerksam auf

Freiligraths Werke ,
neun Bände in Prachtband , geb . 3 .50 Mk .

Für Unsere Kinder ,
Weihnachtsbuch der Gleichheit . Preis I . Mk .

Andersens Märchenbuch ,
2 Bände , geb. » .60 , illustriert 1 . 50 Mk .

Ferner :

Gratis! für Brautleute !für Brautleute !
wird jeder elegaut zur Trauung gefahren , der seine Aussteuer im

MÖBELHAUSKronenstrasse 32 kauft .
( Knckgebändc ) > .

Kein Laden daher nrik Einigste Preise. 85

Lieferung franco . Huf Alunsck Zablung6 -6rleicbterung .

MlMWWU

Das Protokoll vom Deutschen
Parteitag in Manndeim , drosch.
1 .—, kartoniert 1 .25 , geb . » 50 .

Der Neue Weltkaleuder * 0 Mg .
Arberter -Notizkalender 60 Pfg .
Ju freie « Stunden , geb . Leinen.

3 .50 , in Heften 10 Pfg . Ein¬
banddecken ä 50 Pfg .

Wider die Pfaffenherrschaft von
Rosenow in 2 Bd , leinen ä V,—,
Halbst . 8 . - , 50 Helle ä 20 Pfg

Die Hoyeuzollern - Legende von
Manrenbrecher in 2 Bänden, leinen
ä Halbst . 8 .—, 50 Heft« ü
» OPfg . , Einb -nddecken , leinenl . —»
Halbst . 2 .— .

Blut und Eisen von Hugo Schulz,
Gesamtpreis 10 .—, in Heften ü
» O Pfg .

Reue Zeit , Wochenschrift a » 5 Pfg.
Soz . Monatshefte ä 50 Pfg.

best) ' wissenschaftlich aktuell )
Reue Gesellschaft , Zoz . Wochen¬

schrift von Dr . Heinr. Braun und
Lili Braun , ä »O Pfg .

Der Wahre Jakob , Süddeutscher
Postillion , >4tägig, ä 10 Pfg .,

Der SimplizisfimnS , wöchentlich
30 Pfg ., humoristisch-sat risch .

Z - itschrift für
Arbeiterinnen,

Die Gleichheit ,
Interessen der
tägig . <0 Pfg.

Generalstreik nnd Sozialdemo¬
kratie von Henr e 1e Roland-Horst
mit einet » Vorioort von Kantökt ),
Preis 1 .50 .

Grundsätze und Forderungen der
Sozialdemokratie , Erläuterungen
zuin Erfurter Progratnni , Preis

AS Psg
m^ ftstaats -Debatten im stanz.
« oiNolllNl , Reden von Jaures ,« aiuam Elemenceau. Pr . lOPsg .

Soz . Mot .a?e .
6E -r° P - rtie

vorrätig .

So¬
und

Aug . Bebel , Akademiker und
zialiSinns. Preis » 0 Pfg

Jean Jaures , Aus Theorie
Praxis . Preis 50 Pfg.

DaS Storch -Märchen von Max
Venefch . aufrichtige Belehrungen
für unsere 14jährigen Mitmenschen .
Preis 1 .—.

Was hat der Vater seinem 18 -
jäbrigen Sohn zu sagen ? Rat¬
schläge eines Arztes an die heran-
rri ende Jugend . Preis 20 Pfg

Geschleüitdverkehr « . Geschlechts¬
krankheiten von Dr . Ernst Ger -
bert Preis SO Pfg .

Die Periode , ihre krankhaften Er¬
scheinungen sowie di« bei Frauen¬
krankheiten vorkom -neriden Blut¬
ungen von Dr . Merkle, Frauenarzt
in München , Preis 30 Pfg .

Ei « katholischer Pfarrer als
Sozialdemokrat , aus dem hollän-
dffchen Dr . ?) . van den Mink,
röm. -kath . Priester zu Breede (Holl . )
Preis IO Pfg .

Religio « ist Privatfache von Fr .
Stampfer , Preis SO Pfg .

Ziele nnd Wege von Ad. Braun ,
Erläuterungen der Sozialdemokra¬
tischen Gegenwartsforderungen , Pr .
SO Pfg.

Wissen ist Macht von Wilh. Lieb¬
knecht , neue Aufl ., Preis 30 Pfg .

Unsere Ziele von A . Bebel, eine
Zeitschrift gegen die demokratische
Korrespondenz, 12 . Auflage, Preis
30 Pfg .

Bilder von Bebel, Liebknecht, Lasfalle
und Meister * SO Pfg , Fraktions¬
bilder als Postkarte . Rembrand»
Album 6 Bilder 2 .50 .

Doppel K &vaiier
Uhrkette nur

98 PIÖ:
Lßjs ÖeschenK/

ein Zigarren
Abschneider .
Balleteuse.

gratis

Tie 'e prachtvolle, fruervergoldetr Doppel -
Kavalier -Uhrkette , genau wie Abbildung, kostet
nur Mk. 0.98, 10 Stück auf einmal nur Mk. 9 .—
tf-orto und Versandspesen ertra . Jeder Nhrkette
wird ein Zigarren Abschneidcr » „ Balletense " ,
gratis beigefügt. Versand nur per Nachnahme .
Katalog mit ra . 4000 Gegeiiständen gratis und
franko.
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Gehr . Wolferts ,
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Freie Stunden . Nene Zelt und
find noch8Ut Ergänzung älterer Jahrgänge
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oushhaitdlutta VolUsfreund , fniffnftrafif 24
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Etliche Bro chLiren und Werke werden vrompt ins Haas
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von S Mk . an .

Umarbeiten 1 M . p . Zahn
Reparaturen v 1 M . an
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vtr-rduns v. - llssrbklttt.U
Für den SchulhauSneuba « Wttc .

der Göthestraße sollen die
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Glascrarbeiten ,
Schlofferarbeite « lFensierbrschl .) ».
Anstreicherarbeiten
öffentlich vergeben iverdeti .

T ie Zeichnungen, Bedingungen, und
Muster sind bei uns fZimmer 11^
einztisehen .

Schluß der Ausschreibung : Mist '
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nachmittags 5 Uhr . 3^

Karlsruhe den 18. Januar 1907.
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Stühle
werden dauerhaft geflochten u. repo
riert bei i

Friedrich Erlist. StuMkchtktti,
Adlerstraße 3 .

Monatsraten - *| ]Vt
Musikwerke

seibstepie -
londe, so¬
wie Drofe-

bitt-ii-
menta

nritMetall-
noten.

) AntematM

Zithern aller fe-taa,
«allen

InstnHneflt«,
Violinen
nach alten

Meister-Mod .
Mandolinen,
Ouitarren ,
Harmoniken.

Ferner Photograph Apparate, Operngläser , Feldstecher ,
kdneH . gerahmte Bilder, Jagdgewehre , Schreibmaschinen .

Grammophone
garantiert echt, mit Hart '

grnnmi -PJatten .
Hmajnjil»»

« nichtrb
« m Werl
Musi gab
^ stellten
trirbeu . ;
^ felbstä
mndk-r» q
Dculschlar

,®lc fnii

^ ngderL
^ al

yat 's" .ä,
tsmili ,

ge,
Vikvkr tze,

« ach^ Mrrlichsud freie
teurbe so!
abuy , ,
oeuft «ui
Di 'ntsches
«kgi . tch ..
r n, te »m

lege« bor
»wie ;cot

Man fordere illustr . Katalog 910
gratis nnd frei . Postkartegenügt Bial & Freund in Breslau ll.

EM ' • ir



He-

&0tmrr $tc|

tmrjj .

in SisnerW
284]

L
)cißw«uu»>

oa 8—8 Ufa.;
264

♦

Mit dieser Überschrift verbreiten die Sozialdemokraten ein
nüliluablatt, das an bewußten Entstellungen und Uebertreib-
M geradezu Unglaubliches leistet!

Reichstagswähler , tut Eure Pflicht !
Des Volkes Wohl liegt in Eurer Hand!
Sorgt dafür , daß Ihr nicht betrogen , getäuscht nnd

einer Partei geknechtet werdet , die sich als Hüterin der
reffen der arbeitenden Klagen aufspielt , die aber gegen

^ sozialpolitischen Gesetze, gegen das Jnvalidengesetz ,
Jegen das Unfallversicherungsgesetz, gegen das Kranken -

^
Lchengefetz gestimmt hat !

j t Wenn man Euch glauben machen will, daß die Teuerung
M^-

'rbW ger Lebensbedürsnifie lediglich von den Zollerhöhungen her-
Lre . so fragt Euch doch einmal , warum denn auch diejenigen

, Aensbedürfnisse wesentlich teuerer geworden sind, die keine Zoll-
'

ft- keine Steuererhöhung zu tragen haben !
Wenn Ihr Euch diese Frage ernstlich vorlegt , so werdet

| r die Antwort ganz von selber finden : Ihr werdet Euch sagen
*

1 üffen . daß infolge der gesteigerten Herstellungskosten alles dessen,
as zu des Leibes und Lebens Notdurft und Nahrung gehört,
efe Dinge naturgemäß haben teuerer werden müfien !

Ihr werdet Euch aber auch sagen müsien, daß es eitel
barer Schwindel ist, wenn man den nicht-sozialdemo-

atischen Parteien die steigende Verteuerung der Lebens -
dürsrriffe in die Schuhe schieben will !

Eine verhetzende und irreführende Uebertreibung aber
[ es, wenn die Sozialdemokratie behauptet , daß diese Ber -
uerung des Lebens Euch nnd Euren Familien das Leben
t Qual machen soll, denn sie verschweigt, was ein Jeder

i« ; 2 «atW glich an seinem Leibe erfährt , daß sich die ganze Lebens -
rttung des Volkes in den letzten Jahren infolge der erheb¬

et !
"
: h gesteigerten Berdienstgelegenheit wesentlich gehoben und

»üch«
'
nti,ch; * besiert hat . An dieser Vermehrung der Verdienstgelegen -

it aber hat die Sozialdemokratie keinen Anteil , sie hat
elmehr jeder in dieser Richtung wirkenden Politik immer

lllijullv w immer ihre Unterstützung versagt !
_ * ^ Aus diesem Grunde bekämpft sie auch die Kolonialpolitik der

1 Hierung , die von jedem wahren Vaterlandsfreunde , insbesondere aber
cbetten betr. n jedem Arbeiter auf das freudigste begrüßt werden sollte ! Denn
tÄ *®? eutschland ist in verhältnismäßig kurzer Zeit aus einem überwiegend
nne» Ere-» treibenden- Staat ein Industrie- und Handelsstaat geworden,
er der Druck. t für die jährliche Zunahme seiner Bevölkerung um rund 800,000ormularen ei» ^ Axhbit und Verdienstgelegenheit schaffen und Nahrungsmittel
Evou'

a^ '
■ d großen Teil aus dem Auslande beziehen muß , die er mit seinen

m
\ ßustrieprodukten bezahlen und für die er die Rohstoffe gleichfalls in

^
H - ndem Maße aus dem Auslande beziehen muß. Ist es da nicht
h^ig, wenn die Regierung durch zielbewußte Verfolgung emer ge-

Lache «.

u. 8er kurz

den Kolonialpolitik darnach strebt , in diesen Kolonien dem Deutschen
ich nicht nur weitere, sichere Absatzgebiete und vom Auslande
bhängige Bezugsquellen für ihre Jndustrieprodukte zu sichern und

»er Ansiedelungsgebiete für den Ueberschuß der (Bevölkerung zu or¬
ten?

Denselben Weg sind vor uns andere Staaten gegangen , selbst
republikanische Frankreich hat und schützt seinen Kolonialbesitz!

. Die Arbeiter anderer Staaten verweigern ihren Regierungen
^ die Mittel zur Erhaltung ihrer Kolonien , und sie wiffen warum ,

^ r englische , französische, amerikanische , sozialdemokratische Ar-
CUlRj . j|

r fühlt sich zunächst und in erster Linie als Angehöriger seiner~~ . -Z Men und erst ^ in zweiter Linie als Sozialdemokrat , während der«
panische

»
Sozialdemokrat nicht nur jede nationale Tat der Regierung,

galizischer
u

H. I
t«rl»ruher I
llrn.

n».. sin2
■ute Schlafstelle

sondern auch jede dem Allgemeininteresse der Arbeiterschaft dienliche
und heilsame Maßnahme aus ödem, unfruchtbaren Parteihaß aufs
wütendste bekämpft . Trotzdem haben aber die Anhänger der
deutschen Sozialdemokratie die Stirn nnd den traurigen Mut ,
sich als die einzigen und wahren Daterlandssreunde zu be-
zeichnen, und die Unverschämtheit dies auch anderen Leute»
glauben machen zu wollen.

Die Sozialdemokratie ist diejenige Partei ,
für die seit den letzten 30 Jahren das Vaterland
nichts nnd die Partei der alleinige , alles ver¬
schlingende Götze gewesen ist.

Wähler ! Wenn Ihr Euer Wohl und Wehe in die Hände
dieser Partei legt , daun wehe Euch und dem Baterlaude !

Wähler am dem Kolbe ! Arbeiter ! Hoodmerber !
Landwirte ! Kramte !

also werden die Wähler von den wahren Freunden des Volkes,
von den lieben Sozialdemokraten , um ihre Gunst zur Wahl an¬
gesprochen. Aber nur zur Wahl! Denn gestern war es noch
anders ! Bor der Wahl haben es die Herren ungescheut ver¬
kündet, daß der kleine Handwerker und insbesondere der kleine
Landwirt von der Bildfläche verschwinden müsse, weil der Selbst-
ftändigkeitstrieb und der gesunde Menschenverstand dieser Leute
sie für die Ideen der Sozialdemokratie unempfänglich mache!

Heute aber verspricht man den Leuten und Berufsständen ,
die man dem Untergang weihen möchte , goldene Berge , wenn sie
die Kandidaten der allein selig machenden Sozialdemokratie
wählen sollen !

Wähler ! „Nur die allergrößte« Kälber wähle« ihre
Metzger selber !" Fasset Euch darum vo« Eirgros-sprecherische«, wiudi-
ge» Kedeusarteu dieser „Polbssre ««de" nicht betöre«, sehet Euch ihre
Tate« a«!

Manche dieser großmäuligen Führer, denen man Gelder an-
vertraut hat, haben es in ihre eigenen Taschen verschwinden lassen.
Diese Herren Führer leben von den „Arbeitergroschen"

, darum
müssen sie ja dafür sorgen, daß die „Partei" hübsch auf den Damm
kommt , daß brav in die Parteikaffe gezahlt wird !

Die angebliche fürsorgliche Tätigkeit für bas Wohl der
arbeitenden Klaffen ist nichts als die selbst- und eigensüch¬
tigste Jntereffenpolitik !

Und diese Herren fordern heute Euer Vertrauen und be¬
haupten , Ihr wäret von den „anderen " getäuscht worden!

Fort mit den falschen Propheten !
Wähler ! Wollt Ihr , - atz - as Reich in seiner

Macht, Größe un- Weiterentwicklung nicht ge¬
hemmt wer- e, wollt Ihr selbst an - er planmätzigen
Sicherung seiner wirtschaftlichen Exiftenzbe- iug-
ungen Mitarbeiten, wollt Ihr Deutschlan - s, nein.
Eure eigene , nationale Ehre wahren , - ann dürft
Ihr nicht - en Sozialdemokraten Eichhorn, nicht
- en Zentrumsmanu Belzer , wählen , sondern tretet
Mann für Mann am 23. Januar ein für - en
Kau- i- aten - er vereinigten reichstrenen, nation¬
alen Parteien

in Pforzheim.
Druck vo» Gebr. Bode. Psvqhet »^

ferner Sitcbnglctt als ijrcöci uno Dcrvrea-en ~uwi — «.yatrt ««u., ~
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